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de, BBS

die Dele- 
Klubhaus

tung wurden viele persönliche Ver­
pflichtungen der Jugendfreunde im 
LENIN-AUFGEBOT überreicht.

Eine gute Bilanz der Arbeit im vergangenen Jahr konnten 
gierten unserer Betriebsgruppe der DSF am 13. Januar im 
ziehen.

Die Zielsetzung auf der Delegiertenkonferenz im vergangenen 
tete: „Erringung der goldenen Ehrennadel der DSF." Diese Verpflichtung
Wurde in Ehren erfüllt und wesentliche Aufgaben des Arbeitsprogramms, 
wie zum Beispiel die Gewinnung neuer Mitglieder, konnten Überboten 
Werden. (Lesen Sie bitte dazu unser Interview auf der Seite 8.) 
In der Diskussion wurde die ursprüngliche Zielstellung, in diesem Jahr 
250 neue Mitglieder für die DSF zu gewinnen, auf 370 erhöht. Das neue 
Arbeitsprogramm wird wesentlich zur weiteren Festigung der Grundorga­
nisation beitragen.

In Grußadressen an die Transformatorenwerke Moskau und Saporoshje 
brachten die Delegierten den Stolz zum Ausdruck, Freunde wie die Völker 
der Sowjetunion an unserer Seite zu haben.

Die Leninbüste, die in jedem Jahr an den besten Bereich weitergegeben 
wird, konnte von V errungen werden.

Die gute Arbeit der sozialistischen Abteilung der Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft, Tvs, wurde mit einem Wimpel geehrt.

Erfolgreiche L Etappe
FDJ-De!egiertenkonferenz wertete LENtN-AUFGEBOT aus

Die Auswertung der ersten Etappe 
'm LENIN - AUFGEBOT unserer 
FDJ-Grundorganisation stand im 
Mittelpunkt der FDJ-Delegierten- 

14. Januar. Auf 
unternahmen die

Mit der Wahl der neuen FD.J- 
Leitung fanden gleichzeitig die 
FDJ-Wahlen in unserer Grundorga­
nisation ihren Abschluß.

Genosse Hans-Joachim Hausrath 
und Genosse Dieter Ostertag wur­
den erneut mit den Funktionen des 
1. und 2. FDJ-Sekretärs betraut.

Während der Konferenz konnten 
die Jugendfreunde in einer Vietnam- 
Fahne 71 Mark sammeln.

konferenz vom 
allen Gebieten ______ __ _  __
Jugendlichen große Anstrengungen, 
um ihre hohen Verpflichtungen zur 
allseitigen Stärkung unserer Repu­
blik in Ehren zu erfüllen.

Besonders hervorzuheben ist, daß 
m dieser Periode durch eine enge 
Zusammenarbeit alier gesellschaft­
lichen und staatlichen Leitungen in 
den Bereichen K und T sowie im 
Betriebsteil N die Grundlagen für 
eine stabile FDJ-Arbeit geschaffen 
wurden.

. Große Anstrengungen unternah­
men die Jugendfreunde der AFO 1 
(O) und AFO 9 (N).

FDJ-Sekretär Genosse Hans- 
Joachim Hausrath dankte in seinen 
Ausführungen für die hervor- 
Tlgende Arbeit im vergangenen Jahr 
und umriß die Schwerpunkte, die in 
der nächsten Etappe des LENIN- 
AüFGEBOTS zu lösen sind (Aus­
züge finden Sie auf Seite 6).

In der sehr regen Diskussion wur­
den unter anderem interessante 
Fragen der sozialistischen Wehr-

unserer. Jugend, des FD.J- triebsleiter und setzt sich aktiv bei 
der Vorbereitung der MMM 1970 ein. 
Er arbeitet zur Zeit unter anderem 
an dem Messeexponat „Einsatzvor­
bereitung von numerisch gesteuer­
ten Maschinen". Durch die Benut­
zung seiner. Neuerervorschi äge
wurde 1969 ein ökonomischer Nut­
zen von 8695 Mark erzielt.

Beste Neuerer 1969
Auf der Neuererrunde wurden am 

9. Januar die besten Einzel- und 
Kbilektivleistungen unserer Neuerer 
im Jahre 1969 mit Sonderprämien 
ausgezeichnet.

Der beste jugendliche Neuerer ist 
Kollege Günter Rattunde, Techno­
loge in VT/FT.

Günter Rattunde ist Mitglied in 
der Jugendkömmission beim Be-

Studienjahres und des 12. Plenums 
sowie die Anstrengungen der Ju­
gendfreunde bei der Lösung der 
ökonomischen Aufgaben des Wer­
kes dargelegt.

Jugendfreund Dieter Sacher schil­
derte seine interessante persönliche 
Entwicklung. Der Versammlungslei-

DEN EHRENPREIS DES WERKDiREKTORS für den besten Lehrting 
erhieit Genossin Doris Ktopsch auf der Neuererrunde am 9. Januar.

der spe- 
Jugend-

Doris iernt Maschinenbau mit Abitur und befindet sich zur Zeit in 
ziehen Ausbildung. Seit September 1969 war sie im Hauptwerk im 
neuererobjekt TV TF eingesetzt und toste ihre Aufgabe „Schaffung von Gruppen- 
technotogien" sehr gut.

Zur Zeit ist sie mit der Entwicklung und Konstruktion eines synchronisierten Ge­
triebes für eine Modeiiiermaschine in TFL beschäftigt.
ihre Leistungen in der berufstheoretischen und praktischen Ausbitdung tiegen 
im Gesamtdurchschnitt bei der Note 2.
Herzlichen Glückwunsch, Doris, und weiter so!

Seine hervorragenden Leistungen 
wurden mit einer Sonderprämie von 
250 Mark anerkannt.

Als beste Neuererin des Jahres 
1969 wurde Kollegin Giesela Mattert, 
Technologin in OTV, ermittelt.

Ihre Neuerervorschläge erbrach­
ten 1969 einen volkswirtschaftlichen 
Nutzen von 20 129 Mark.

Giesela Mattert gehört darüber 
hinaus zum Meisteraktiv in Tst. Sie 
setzt sich hier mit großer Sachlich­
keit und viel Tatkraft für die Rea­
lisierung von Neuerervorschlägen in 
der Kernblechfertigung ein und hat 
somit Anteil an der Gesamtentwick­
lung des Neuererwesens im O- 
Be trieb.

Für ihre vorbildliche eigene

Neuerertätigkeit und daß sie das 
Durchsetzen von Neuerungen aktiv 
fördern hilft, erhielt Kollegin Mut­
tert eine Sonderprämie von 
250 Mark.

Genosse Helmut Kuntzsch erzielte 
mit seinen Neuerungen im letzten 
Jahr einen volkswirtschaftlichen 
Nutzen von 346 322 Mark. Kenn­
zeichnend für seine Neuerungen sind 
ihr wertvoller technischer Inhalt 
und ihre zielgerichteten Beziehun­
gen zu Themen aus dem Plan 
Wissenschaft und Technik.

Als bester Neuerer des Jahves 
1969 erhielt Genosse Kuntzsch eine 
Sonderprämie von 1000 Mark.

Die besten Kollektivleistungen 
finden Sie auf unseren Seiten 4/5.
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Demonstration
Wir gehen an diesem Sonn­

tagvormittag, in lockeren Rei­
hen, um zwei aufrechte 
Kämpfer gegen Militarismus 
und Krieg, alte Kämpfer für 
unsere Sache, auf dem Ehren­
friedhof der Sozialisten in 
Berlin-Lichtenberg zu ehren. 
Mit mir marschieren die Kol­
leginnen und Kollegen aus 
unserem Werk, das den ver­
pflichtenden Namen „Karl 
Liebknecht" trägt, marschie­
ren Männer und Frauen mit 
ihren Kindern, marschieren 
viele Jugendliche, Karl und 
Rosa zu gedenken, ihren 
heißen Kampf zu würdigen.

Die Jugendlichen, die Haus­
herren unserer Republik von 
morgen, wissen vom Kampf 
dieser hervorragenden Sozia­
listen. Sie kennen die Losun­
gen Karl Liebknechts gegen 
Militarismus und Krieg, wie 
„Der Hauptfeind steht im 
eigenen Land!" oder „Krieg 
dem Kriege!". Diese Forde­
rungen, in Vorbereitung und 
während des ersten Weltkrie­
ges ständig neu auf die Tages­
ordnung in -Deutschland ge­
setzt, sind heute für West­
deutschland ebenso aktuell 
und richtig wie, damals. Denn 
damals wie heute zeigten sich 
die aggressiven Kräfte des 
Imperialismus als die ärgsten 
Feinde des deutschen Volkes.

Kail Liebknechts Ringen 
galt auch der deutschen Ju­
gend. Er war führend beteiligt 
am Entstehen der ersten so­
zialistischen Arbeiterjugend­
organisation. Sein Ziel, die 
Jugend zum Kampf und Mut 
für den Sozialismus zu erzie­
hen, ist heute unsere ur­
eigenste Aufgabe. Seine politi­
schen und sozialen Forderun­
gen für die Jugend sind heute 
bei uns gegeben. Uns obliegt 
es, die Jugend zu kampfent­
schlossenen 
Persönlichkeiten 
wickeln.

sozialistischen
zu ent-

Diese Gedanken 
mich, während wir 
Sonntagvo:-mittag Karl 
Rosa durch 
demonstration ehren, und in 
ihrem Sinne für die weitere 
allseitige Stärkung der DDR, 
für Frieden und europäische 
Sicherheit, gegen Imperialis­
mus, Militarismus und Neo­
nazismus in Westdeutschland 
auftreten. R. M.

bewegen 
an diesem 

und 
unsere Kampf-
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Zur Nachahmung empfohlen
Vor unserer Gewerkschaftsorgani­

sation steht im Leninjahr stärker als 
je zuvor die Aufgabe, in den so­
zialistischen Wettbewerb der Briga­
den und Kollektive den Gedanken 
der Freundschaft mit den Völkern 
der Sowjetunion hineinzutragen. Wie 
das erfolgreich von einem Kollektiv 
unseres Werkes praktiziert wird, er­
fuhren wir von den Kollegen der 
technologischen Vorplanung (TVP). 
Auf seiner letzten Gewerkschafts­
gruppenversammlung wählte das 
Kollektiv — elf Köpfe stark —, das 
den Ehrentitel „Kollektiv der 
deutsch - sowjetischen Freundschaft ' 
führt, seinen Zehnergruppenleiter 
der DSF. Obwohl in diesem Kollek­
tiv bewährte Funktionäre arbeiten 
(Kollege Joachim Kortenbeutel bei­
spielsweise ist Vorsitzender der 
DSF-Betriebsgruppe), fiel die Wahl 
auf Kollegin Ingrid Timm, die da­
mit die erste Funktion ihres jungen 
Lebens übernahm.

„Wir wollen sie aktiv in das ge­
sellschaftliche Geschehen unseres 
Betriebs einbeziehen. Hier soll sie 
lernen, Verantwortung zu überneh­
men und andere Menschen anzulei­
ten", sagte uns Vertrauensmann 
Kollege Norbert Krüger.

Die Aufgabe der neuen Zehner­
gruppenleiterin ist nicht einfach. 
Gemeinsam mit ihrem Vertrauens­
mann wird sie eine umfassende Ar­
beit leisten müssen, um das Kollek­
tiv zu befähigen, seine Verpflich­
tungen zu erfüllen.

Was sind das für Verpflichtungen?
Ein Kollege hat Verbindung zum 

Vorsitzenden des Belorussischen 
Schnittstelle:Verbandes. Daniel Gra­
nin, aufgenommen. Diese Verbin­
dung darf nicht einschlafen — sie 
muß gefestigt und immer wieder 
neu vertieft werden Zwei Wandzei­
tungen wollen die Kollegen in der 
17. Oberschule gestalten, Wandzei­
tungen, die die tiefe Freundschaft 
unseres Volkes zur Sowjetunion 
zeigen. Gemeinsam wollen die Kol-

legen eine Ausstellung über Lenin 
und eine Verantstaltung im Haus 
der DSF besuchen. Und vieles an­
dere mehr. Das alles will erst ein­
mal organisiert sein!

Wenn diese Verpflichtungen er­
füllt sind, beginnt für das Kollek­
tiv eine neue Etappe: der Kampf 
um die silberne Ehrennadel der 
Gesellschaft für deutsch-sowjetische 
Freundschaft.

„Bangemachen gilt nicht. Ich

habe zwar noch keinerlei Erfah­
rungen in einer gesellschaftlichen 
Funktion, aber gemeinsam mit den 
Alteren werde ich es schon schaf­
fen", meint Ingrid Timm. Wir wün­
schen ihr in dieser Funktion viel 
Erfolg.

Übrigens: Anderen Gewerk - 
schaftsgruppen unseres Betriebes sei 
die Verfahrensweise von TVP zur 
Nachahmung empfohlen!

A. S.

Soidatenpost
Liebe Kollegen des Transfor­
matorenwerkes „Karl Liebknecht"!

Anläßlich des Jahreswechsels und
des Beginns eines neuen Jahr­
zehnts möchte ich allen Kollegen 
unseres Werkes viel Erfolg bei der 
Erfüllung der Produktionsaufgaben 
und der Erfüllung der Verpflich­
tungen zu Ehren des 100. Geburts­
tages Lenins im Jahre 1970 wün­
schen. Besonders den Kollegen der 
Lehrwerkstatt und der Betriebs­
berufsschule möge 
junge Facharbeiter

es gelingen, 
heranzubilden,

die als allseitig gebildete junge 
Menschen zu Schrittmachern in der
Produktion und in der gesellschaft­
lichen Arbeit werden.

Wenn ich jetzt auch schon über 
fünf Jahre meinen Dienst in den 
Reihen der Nationalen Volksarmee 
versehe, so fühle ich mich doch 
trotzdem noch sehr mit dem Trans- 
formatorenwerk verbunden.

Euer Feldwebel Klaus Hödtke

Herzliche Wünsche
Der ehemalige, langjährige Sekre­

tär der BPO, Genosse Hans Klein, 
übermittelte allen Genossinnen und 
Genossen die herzlichsten Grüße 
zum Jahreswechsel und wünscht 
allen weiterhin viele Erfolge in der 
Arbcet.

Was ist Hctt- 
ristik? Was kann 
und was will sie?

Heuristik untersucht, ganz all­
gemein gesprochen, die Verfahren, 
mit deren Anwendung gedankliche 
Arbeitsprozesse besonders effektiv 
verlaufen. Dabei unterscheiden wir 
heute wenigstens drei Richtungen:

Studium der Verfahrens- bzw. 
Verhaltensweisen, die von beson­
ders erfolgreichen und effektiv 
tätigen Menschen genutzt werden, 
mit dem Ziel, nach solchen Prin­
zipien elektronische Datenverarbei­
tungsanlagen zu programmieren, 
die dann ökonomischer arbeiten.

Studium der Bedingungen, die 
schöpferische Leistungen besonders 
fördern, und Ausarbeitung von 
Programmen als Anleitungen für 
Führungskräfte, solche Bedingun­
gen optimal zu schaffen. Diese 
Richtung ist besonders in der So­
wjetunion mit bedeutenden Erfol­
gen als Psychoheuristik entwickelt 
worden.

Sammlung methodischer Erfah­

rungen, die ein wissenschaftlicher 
Bearbeiter in geistig-schöpferischer 
Tätigkeit gewinnt, ihre Systemati­
sierung in Form heuristischer Pro­
gramme für bestimmte Klassen 
von Bearbeitungsprozessen und der 
Aufbau eines in sich geschlossenen 
Systems solcher Programme. Diese 
Richtung wird als Systematische 
Heuristik bezeichnet. Sie gibt dem 
Wissenschaftler die Möglichkeit, 
durch eigene Aktivität seine Denk- 
und Verhaltensweisen zu vervoll­
kommnen und neue methodische 
Erfahrungen, besonders erfolgreiche 
Denk- und Arbeitsweisen schnell 
zu verallgemeinern und am rich­
tigen Platz erneut einzusetzen.

Mit dem Fortschreiten der wis­
senschaftlich-technischen Revolution 
nimmt der Anteil der geistigen 
Tätigkeit an der gesamtgesell­
schaftlichen Arbeit immer mehr zu. 
Daher ist eine Systemautomatisie­
rung und eine komplexe Rationali­
sierung nicht mehr konsequent zu 
verwirklichen, ohne auch die ge­
dankliche „Produktion" dem Gesetz 
der Ökonomie der Zeit zu unter­
werfen. Dazu kann die Anwendung 
der Heuristik wesentlich beitragen.

Neuer Industriezweig
Am 17. Dezember 1969 fand im 

Haus der Elektroindustrie in An­
wesenheit des Stellvertreters des 
Ministers für Elektrotechnik und 
Elektronik, Genossen Dr. Pfeffer, die 
Gründungsversammlung der VVB 
Automatisierungs- und Elektrpener- 
gie-Anlagen statt.

Dem neuen Industriezweig, der 
mit über 50 000 Werktätigen einer 
der größten der Volkswirtschaft der 
DDR ist, sind mit seiner Gründung 
bedeutende Aufgaben übertragen 
worden. Ihm obliegt es, allen Zwei­
gen der Volkswirtschaft Automati­
sierungsanlagen und -einrichtungen 
zur Verfügung zu stellen, die die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
entscheidend beeinflussen.

Der Industriezweig hat wesent­
liche Aufgaben im Energieprogramm 
der DDR sowie bedeutende Export­
verpflichtungen termin- und quali­
tätsgerecht zu erfüllen und sein Ex­
portvolumen ständig zu erhöhen.

Alle Werktätigen des neuen In­
dustriezweiges tragen große Verant­
wortung für die ständige Steige­
rung des Nationaleinkommens und 
die damit verbundene ständige Ver­
besserung des Lebensstandards aller 
Bürger der DDR.

Mit der Leitung der neuen VVB 
Automatisierungs- und Elektro­
energieanlagen wurde der bisherige 
Generaldirektor der VVB Elektro­
projektierung und Anlagenbau, Ge­
nosse Hans-Dieter Koch, beauftragt.

Erster Stellvertreter des General- 
direkltRL's und Direktor für Wissen­
schaft und Technik ist Genosse Ha­
rald Engelmann.

Stellvertreter des Generaldirektors 
sind außerdem die Direktoren für

Ökonomie, Genosse Klaus Flöricke. 
und für Absatz und Außenwirtschaft 
Genosse Joachim Teich.

Hauptbuchhalter und Leiter für 
Rechnungsführung und Statistik ist 
Genosse Karl-Heinz Zimmermann, 
und als Direktor für Kader, Arbeit 
und Bildung fungiert Genossin Char­
lotte Diener.

Diese VVB besteht ab 1 Januar 
1970. Ihr gehören folgende Kombi­
nate, Betriebe und Institute an: 
VEB Kombinat Elektroprojekt und

Anlagenbau Berlin,
Kombinat VEB Starkstrom-Anlagen­

bau Leipzig-Halle,
VEB Starkstrom-Anlagenbau Karl- 

Marx-Stadt,
VEB Starkstrom-Anlagenbau Erfurt, 
VEB Transformatorenwerk „Karl 

Liebknecht" Berlin.
VEB „Otto Buchwitz" Starkstrom- 

Anlagenbau Dresden,
VEB Transformatorenwerk Reichen­

bach,
VEB Schaltgerätewerk Muskau, 
VEB Schaltgerätewerk Werder, 
VEB Hochspannungs-Armaturen werk 
Radebeul,
VEB Isoplast Dresden,
Institut Prüffeld für elektrische 

Hoehleistungstechnik Berlin,
VEB Transformatoren- und Rönt­

genwerk Dresden,
VEB Werk für Signal- und Siche- 

rungstechnik Berlin,
VEB Geräte- und Reglerwerke Tel­

tow,
Brown-Boverie & Cie. . V. Halle, 
Institut für Elektroanlagen Berlin, 
VEB Projektierung der Hochspan- 
nungsgeräte-Industrie Berlin, 
Betriebswirtschaftliches Ingenieur­

büro Berlin.

www.industriesalon.de



„Neuen Deutschiand" vom 
10. November 1969 stellte Ge­
nosse Rudi Harder fünf Fragen 
tur Parteiarbeit zur Diskussion, 
die helfen sollen, den Lenin­
schen Arbeitsstil zu verwirk­
lichen.

Die Materialien des 12. Ple­
nums zogen nicht nur eine gute 
und positive Bilanz, sondern 
zeigten vor allem eine klare — 
ebenfalls gute — Perspektive. 
Mit den abgesteckten Zielen 
werden auch die Wege zu de­
ren Erreichen aufgezeigt.

Mit dem Vertragsentwurf un­
seres Staatsrates zur Aufnahme 
gleichberechtigter Beziehungen 
zwischen der DDR und der Bun­
desrepublik Deutschlands wurde 
erneut das Bild der DDR als 
eines friedliebenden gefestigten 
sozialistischen Staates für die 
Welt deutlich.

In den Parteigruppen, gesell­
schaftlichen Organisationen und 
den Kollektiven sollten diese drei 
wichtigen Materialien als eine 
Einheit studiert, diskutiert und 
ausgewertet werden.
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Eigene Kraft einschätzen
amtie-22. Dezember 1969. Der 

rende APO-Sekretär Genosse Hans 
Pohlai'z bittet alle APO-Leitungs- 
mitglieder und Gruppenorganisa­
toren zu einer außerordentlichen 
Leitungssitzung. Thema: Der einen 
Tag zuvor in der Presse veröffent­
lichte Vertragsentwurf unseres 
Staatsrates über die Aufnahme 
gleichberechtigter Beziehungen zwi­
schen der Deutschen Demokra­
tischen Republik und der Bundes­
republik Deutschland.

Die Genossen aus N beraten, wie 
dieses wichtige Dokument mit allen 
Kolleginnen und Kollegen 
tiert werden kann, welche 
des 12. Plenums in diesem 
menhang zu erläutern sind,
Politische Bedeutung und Notwen­
digkeit dieses Vertragsentwurfes 
besser zu verstehen.

disku- 
Fragen 
Zusam­
um die

Gespräche am Arbeitsplatz und in 
den Pausen folgten dieser Beratung.

Immer wieder brachten unsere Kol­
leginnen und Kollegen zum Aus­
druck, dieser Vertragsentwurf und 
der Brief des Staatsratsvorsitzenden 
Genossen Walter Ulbricht an den 
Präsidenten der Bundesrepublik 
Deutschland liegen im Interesse 
jedes einzelnen von uns. Viele von 
ihnen brachten aber auch ihren 
Zweifel zum Ausdruck, daß die 
gegenwärtige Regierung der Bun­
desrepublik auf diese erneuten Vor­
schläge unserer Republik eingeht.

Im Dezember gab es auf der Mit­
gliederversammlung der APO harte 
Kritik an einer Reihe ewiger 
Schweiger. Daß letztere bei dieser 
Auseinandersetzung erkannten, 
es für einen Genossen nicht 
eines Anstoßes bedarf, um 
Sinne der Partei aufzutreten 
einen Standpunkt zu beziehen, zeig­
ten die Parteigruppenversammlun- 
gen am 5. und 7. Januar 1979. Noch 
nie gab es eine so lebhafte Diskus-

daß 
erst 

im 
und

Gebt ihnen Frieden
Die grausamen Massaker der amerikanischen Söldner in Son My 

riefen eine große Protestwelle unter den Bürgern unserer Republik 
hervor. Auch unsere Jüngsten dokumentierten in vielfältigster Form 
ihre Solidarität mit dem tapferen vietnamesischen Volk.

Die elfjährige Tochter Andrea unserer Kollegin Inge Helfrich 
z. B. schrieb folgendes Gedicht:

Iw Son Mg wohnt die Meine Li, 
doch die Amerikaner kamen 
and — so graasam
Frauen und Kinder 
und — auch meine

wie sie waren, 
töteten, sie
Meine Li.

Jahre alt,Sie war wie ich 11
hat gerne Blamea und Blüten gemalt, 
mit ihren Freunden gespielt und gelacht 
and auch an den Frieden dachte sie, 
ans Son Mg, meine Meine Li.

Mord und Bomben haben die Amis gebracht, 
über ihre Verbrechen nicht nachgedacht.
Gebt den Vietnamesen den. Frieden, 
iajlt arbeiten und schaden sie 
für ein schöneres Leben
— auch für meine Meine Li.'

Andrea Helfrich, 11 Jahre

sion wie hier bei der Auswertung , 
des 12. Plenums. Zu begrüßen ist, 
daß in den Parteigruppen die Krl- . 
tik an einer Reihe staatlicher Lei­
ter offen zum Ausdruck gebracht 
wurde. Diese Kritik steht auch im 
Zusammenhang mit der Unduld­
samkeit solcher Genossen wie Hans 
Rösicke, Ernst Lemke und Roland 
Heinrich. ,

In der Parteigruppe der Halle 401 < 
wurde unter der Leitung des Ge­
nossen Kurt Freund besonders die , 
gute Entwicklung der Kampfgruppe 
im letzten Jahr eingeschätzt. Zu 
einer kritischen Auseinandersetzung 
kam es mit dem Genossen Hans 
Nauchardt. Genosse Nauchardt ist 
aktiver VP-Helfer. Auf der Mitglie­
derversammlung im November er­
klärte er seine Bereitschaft, der 
Kampfgruppe beizutreten. Jetzt, acht 
Wochen später, nimmt er sein Wort 
zurück und lehnt jegliche Mitarbeit 
in der Kampfgruppe ab.

Das Kollektiv von Niederschön­
hausen steht lOOplozentig im Titel­
kampf. Die Genossen sind jedoch 
unduldsam mit der Entwicklung des 
geistig-kulturellen Lebens der Kol­
lektive. Sie unterstützen die Forde­
rungen des Genossen Walter Ulbricht 
zu diesen Fragen und erwarten be­
sonders von den AGL-Funktionären, 
daß diese Fragen bei der erneuten 
Aufnahme des Titelkampfes eine 
entscheidende Rolle spielen werden.

Gute Beispiele der Arbeitsplatz­
gestaltung gibt es in N. In der 
Halle 401 schaffen Grünpflanzen 
und ein Aquarium eine behagliche 
Atmosphäre am Arbeitsplatz. Die 
Genossen fordern, dieses gute Bei­
spiel sdmell auf alle anderen Be­
reiche zu übertragen, „denn", so 
argumentieren sie, „je wohler jeder 
sich am Arbeitsplatz fühlt, um so 
höher ist die Arbeitsproduktivität".

In der Parteigruppe der Halle 402 
standen die Darlegungen der Ge­
nossen Walter Ulbricht und Günter 
Mittag zu den Problemen der Wis­
senschaftsorganisation und der zwei 
Arten der Automatisierung im Mit­
telpunkt. In diesem Zusammenhang 
erklärte Genosse Ernst Lemke, daß 
die Planaufgaben 1970/71 von uns 

. eine enorme Steigerung der Arbeits­
produktivität und mehr Erzeug­
nisse fordern. Dazu gehört aber

auch eine echte Auslastung der 
Grundmittel. Um so unverständ­
licher sei es, daß die technische Ab­
teilung es nicht fertig bekommt, die 
neuesten Gabelstapler (6,3 t) stän­
dig einsatzbereit zu haben.

In beiden Parteigruppen disku­
tierten die Genossen die Forderung 
Walter Ulbricht, die menschlichen 
Beziehungen untereinander ständig 
zu verbessern, und die wesentliche 
Rolle der Information in diesem 
Prozeß.

Genosse Roland Heinrich, Leiter 
der Planungsfechnologie, kritisierte 
die schlechte Informationstätigkeit 
besonders über den Stand des

Die Parteigruppe BMdung und Kader 
unseres Betriebes begrüßt die fniliative 
unserer Regierung und verpflichtet sich, 
diesen Vertragsentwurf, den alte fried­
liebenden Väiker begrüßen, in aüen 
Lehrgängen und an den Arbeitsplätzen 
mit den Kolieginnen, Kollegen und Do­
zenten zu beraten.

Wir wollen dazu beitragen, alle 
Menschen davon zu überzeugen, daß 
es unserer Republik bei ihrer Initiative 
um Entspannung und Sicherheit, um 
die Lebensinteressen und die fried­
liche Zukunft der Völker Europas geht.

Parteigruppe 4, APO 6

Wettbewerbs und des Leistungsver­
gleiches im Arbeitsbereich NT/NTV. 
Diese Tatsache führte und führt in 
den letzten drei Monaten zu einem 
Mißverhältnis zwischen Partei- und 
Gewerkschaftsgruppe.

In der Parteigruppe SAS schätz­
ten die Genossen richtig ein, daß 
ihre Kraft als Parteigruppe gegen­
wärtig nicht mehr ausreicht, um die 
Vielzahl der politischen und fach­
lichen Probleme ihres Arbeits­
bereiches zur Zufriedenheit der 
Kollektive zu klären.

Genosse Gerhard Stark sagte, „daß 
dies eine der Ursachen mit ist, daß 
eine Vielzahl parteiloser Kollegen 
im Zuschnitt (besonders die Jugend­
brigade) nicht das volle Vertrauen 
zu den Genossen besitzen und sich 
kaum über politische und fachliche 
Fragen mit unseren Genossen be­
raten". Es kam klar zum Ausdruck, 
wie notwendig die politische Quali­
fizierung der Genossen neben der 
fachlichen ist. Genosse Stark for­
derte vom Genossen Gossing. Mit­
glied der APO-Leitung, eine viel 
stärkere Unterstützung der Partei­
gruppe als bisher durch die APO- 
Leitung.

www.industriesalon.de



Ein zuverlässiger 
Partner sein
Brief an die Werktätigen des Industriezweiges
Automatisierungs- und Eiektroenergieaniagen

!deen !nit5ativen
Viele bekannte Gesichter rings­

um, erfreulich viel Jugendliche, 
aber auch mehr Frauen als sonst 
sind auf dieser 29. Neuererrunde zu 
finden. Der Rahmen ist heute am 
9. Januar größer als sonst, deshalb 
wurde auch das Klubhaus als Ta­
gungsort gewählt.

Der BKV legt fest, daß einmal 
jährlich hervorragende Leistungen 
bei der Entwicklung der planmäßi­
gen und kollektiven Neuerertätigkeit 
durch Sonderprämien ihre Anerken­
nung finden. Die besten Neuerer des 
Jahres 1969 wurden ermittelt und 
werden heute geehrt.

Genosse Dr. Herold, ökonomischer 
Direktor, ergreift das Wort. Er dankt 
allen Anwesenden für die im letz­
ten Jahr gezeigten großen Anstren­
gungen und zieht eine gute Bilanz 
unserer betrieblichen Entwicklung 
1969. Nüchterne Zahlen werden ge­
nannt. Wenn Genosse Dr. Herold 
von der Übererfüllung des Betriebs­
ergebnisses von etwa drei Millionen 
Mark spricht und von einer erreich­
ten Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität gegenüber 1968 um 25 Pro­
zent, so steckt hinter diesen Zahlen 
die große Initiative, die richtig er­
kannte und umgesetzte Verantwor­
tung des gesamten Werkkollektivs 
gegenüber unserer Volkswirtschaft. 
1969 war für uns alle ein hartes,

aber erfolgreiches Jahr. An den Er­
folgen haben unsere Neuerer einen 
hervorragenden Anteil.

Der Plan sah eine Selbstkosten­
senkung durch die Neuerertätigkeit 
von zwei Millionen Mark vor. Er­
reicht wurden 3,6 Millionen Mark. 
In der zielgerichteten Neuerertätig­
keit konnten gegenüber einer Plan­
vorgabe von 900 000,— Mark 2,1 Mil­
lionen Mark ausgewiesen werden. 
Natürlich kommen solche Ergebnisse 
nicht von selbst. Immer mehr Kol­
leginnen und Kollegen reihen sich 
in das große Kollektiv der Neuerer

Bestes Schutzrecht- 
koHektiv

Das Schutzrcchtskoilektiv, dem die 
Kollegen Theo Weckend, TF; Wal­
ter Hojdem, TFK; Heinz Hübner, 
TFM; Fritz Paul, TFL und Peter 
Speer angehören, ist für den Ent­
wicklungsbereich Schaltgeräte zu­
ständig.

Beste sozialistische 
Brigade

Die sozialistische Brigade der 
Versandpackerei unter der Leitung 
des Kollegen Behnke wird zum drit­
ten Mal dafür ausgezeichnet, daß 
ausnahmslos alle Kollegen dieser 
Brigade sich an der Neuererbewe­
gung beteiligt haben. Dieses gute 
Ergebnis ist nicht zuletzt ein Ver­
dienst des Kollegen Behnke, der es 
vorbildlich versteht, seine Kollegen 
in die Neuererbewegung einzubezie­
hen. Das Kollektiv erhielt für seine 
Leistung eine Sonderprämie in 
Höhe von 500,— Mark.

Bei der Erfüllung der Aufgaben 
wurde das Prinzip der strengsten 
Sparsamkeit in der Verwendung 
von Valutamitteln gewahrt. Für die 
Qualität der Arbeit des Schutz­
rechtskollektivs spricht auch die 
Tatsache, daß trotz der großen Zahl 
von Vergütungsfällen im Jahr 1969 
die strittigen Vergütungsfälle im 
Werk geklärt werden konnten.

Das Schutzrechtskollektiv erhielt 
für seine besonderen Leistungen 
eine Sonderprämie in Höhe von 
1000,— Mark.

ein. Die Zielstellung in der Beteili­
gung lautete 30 Prozent, erreicht 
wurden 34,8 Prozent. Auch bei den 
Jugendlichen lag die gleiche Ziel­
stellung zugrunde, hier sind es 39,3 
Prozent. Und bei den Frauen konn­
ten statt der vorgesehenen 16 Pro­
zent schon 19,7 Prozent für die

Neuererarbeit gewonnen werden. Die 
Bearbeitungszeit der Verbesserungs­
vorschläge sank von acht Wochen 
auf sieben Wochen. Eine gute Bi­
lanz, die die entsprechenden Ergeb­
nisse zeigt.

Genosse Dr. Herold erläuterte 
eingehend die Aufgaben im neuen 
Planjahr und zeigte den Neuerern 
die Schwerpunkte auf, die sie mit 
ihren Ideen und Initiativen lösen 
helfen können.

Es folgt die Auszeichnungsrunde. 
Zu den Geehrten gehört auch Wer­
ner Wild, Leiter von FTN. Er hat 
maßgeblichen Anteil an der allseiti­
gen Übererfüllung der Kennziffern 
für das Neuererwesen des F-Betrie-

L-. —, NEUERER
Wo viele den Punkt setzen, 
steilen sie ein Komma 
und suchen beharrlich

bes und leistete vorbildliche ,
bei der Vorbereitung und Durchf^-J"** dteser Antwort 
rung der Betriebs-MMM. R *e zu sparen,

*waft zu gewmnen,
Viele Urkunden und Blumen v einzusparen, 

den überreicht, anerkennende t' . zu gewinnen, 
anspornende Worte gewcch? 
Auch heute, in diesem großen RK 
men wird die anschließende k 
genutzt, um Gedanken und Erß; 
rungen auszutauschen, ein Fach 
sprächt mit dem Nebenmann zu 
ren.

Bestes Meisteraktiv
Das Meisteraktiv NTA, das unter 

der Leitung des Kollegen Rostin 
arbeitet, hat im vergangenen Jahr 
hervorragende Ergebnisse im Neue­
rerwesen erzielt. Durch die in die­
sem Meisteraktiv bearbeiteten Neue­
rungen entstand ein volkswirt­
schaftlicher Nutzen von 133 423,— 
Mark.

Jeder kann so sein wie sie, 
Weit keiner gehindert wird, 

^"de sie zu sein,
hm unser Sein weiter zu ver­

ändern,
um jede Forderung 
ndt Leben zu erfüllen, 
schneller zu sein

Die Runde löst sich auf, und vi^ die anderen, 
unserer Neuerer beschäftigen s," . Hinsicht, 
auf dem Heimweg bereits mit c Sekunde,
neuen, hier aufgezeigten Probien' * Jedem Schritt, 
und überlegen, wie sie zu ihrer 1 (rotos Lange)
sung beitragen können. R

Es führt kontinuierliche Beratun­
gen zu Fragen der Neuerertätigkeit 
in seinem Bereich sowie zu deren 
weiteren Aktivierung durch und be­
müht sich ständig um die Durch­
setzung der zielgerichteten Neuerer­
arbeit und um die Erhöhung der 
Beteiligung.

Für seine erfolgreiche Arbeit 
wurde das Meisteraktiv als bestes 
Meisteraktiv des VEB TRO 
einer Sonderprämie in Höhe 
1000,— Mark ausgezeichnet.

mit
von

weit das Knobd uns aHen nutzt
Die Ergebnisse der Neuerertätig­

keit des vergangenen Jahres in un­
serem Werk sind ein lebendiger 
Ausdruck für die wachsende schöp­
ferische Aktivität unserer Werktä­
tigen, sie sind ein Beweis dafür, 
daß immer mehr Werktätige unse­
res Betriebes erkannt haben, daß 
sie durch ihre Mitarbeit in der 
Neuererbewegung einen wesentli­
chen Beitrag zur Erfüllung der be­
trieblichen Aufgaben leisten können. 
Nicht zuletzt haben auch die Lei­
stungen unserer Neuerer dazu bei­
getragen, daß wir wieder zu einem 
zuverlässigen Partner unserer Volks­
wirtschaft geworden sind.

zum anderen verstärkte sich auch der zentralen MMM war 
Teilnahme der Jugend am Neuerer Betrieb erfolgreich beteiligt, 
schaffen insbesondere durch die wt) mehreren Urkunden und 
wegung MMM. Auch haben wir {^Zeichnungen haben wir als 
genüber den vergangenen Jäheste Auszeichnung für unsere 
gute Ergebnisse bei der Einbez^Vorragende Jugend- und Neue- 
hung der Frauen in die Neuer*at'beit den Ehrenpreis des Mini­
bewegung erzielt. Hier möchte f^ats erhalten. Die Vorbereitung 
aber betonen, daß diese Ergcbni*' MMM 1970 ist in allen Betrie- 
als gute Anfangsergebnisse zu W''* and Bereichen bereits in vollem 
ten sind und ein Schwerpunkt und es ist schon jetzt festzu- 
die Neuererarbeit des Jahres daß die Leistungen unserer
die verstärkte Einbeziehung unse^'ttmacher denen des vergange- 
Frauen in die Planung und Leite)!? Jahres nicht nachstehen werden, 
der Neuererbewegung sein muß.; ist in unserem Betrieb schon

An der letzten Bezirks-MMM feiner guten Tradition geworden,

Besonders positiv ist die Über­
erfüllung in der Beteiligung zu be­
werten. Sie stellt das weitaus beste 
Ergebnis dar, das in unserem Be­
trieb bisher erreicht wurde. Hierfür 
gibt es zwei Ursachen. Einmal 
wurde der Durchsetzung der sozia­
listischen Gemeinschaftsarbeit, also 
der kollektiven Neuerertätigkeit 
große Aufmerksamkeit gewidmet, 
insbesondere über den Plan 
Aufgaben für die Neuerer, also 
den Weg der planmäßigen und 
gerichteten Neuerertätigkeit,

der 
über 
ziel- 
und

Beste sozialistische
Das Neuererkollektiv der Kt^and von 5800 Stunden außer- 

struktionsabteilung für den Trar° der normalen Arbeitszeit, daß 
formatorenbau — unter der Leiter^' wichtige Exportauftrag in den 
der Kollegen Wolfgang Zürich t/^uktionsplan aufgenommen und 
Klaus Baarz — erzielte mit der I^tzeitig konstruktiv durchgebil- 
sung einer Neueret*vereinbarte Werden konnte, 
einen volkswirtschaftlichen Nutz}
von 778 000,— Mark. seine hervorragende kollek-

Das Kollektiv, dem 18 Kolleg^ Neuererleistung erhielt das 
nen und 25 Kollegen angehören, ^ektiv eine Sonderprämie von 
cherte durch einen Realisierung,*— Mark.

daß unser Werkdirektor jeden Mo­
nat eine Neuererrunde abhält und 
in diesem Rahmen den besten Neue- 
rinnen und Neuerern ihre Vergütun­
gen überreicht. Die Neuererrunde 
am 9. Januar war die 29. Neuerer­
runde und zugleich die dritte 
große Neuererrunde, die jährlich 
einmal stattfindet und auf der die 
besten Einzel- und Kollektivleistun­
gen des Jahres auf dem Gebiet der 
Neuererbewegung durch Sonderprä­
mien ihre Anerkennung finden.

Diese Form der öffentlichen Aner­
kennung von Neuererleistungen ist 
von großer Bedeutung für die Ent­
wicklung von sozialistischen Neue­
rerpersönlichkeiten.

Für das Jahr 1970 besteht beson­
ders für unsere Neuerer die Ver­
pflichtung, zu Ehren des 100. Ge­
burtstages Lenins und des 25. Jah­
restages der Befreiung vom Faschis­
mus an der allseitigen Erfüllung der 
Schwerpunktaufgaben im sozialisti­
schen Wettbewerb mitzuwirken und 
durch Pionier- und Spitzenleistun­
gen in sozialistischer Gemeinschafts­
arbeit einen größeren Vorlauf in 
Forschung und Entwicklung, Kon­
struktion und Technologie zu er­
reichen. Strehle, TNN 1

Werte Genossinnen und Genossen, 
werte Kolleginnen und Kollegen!

Ein erfolgreiches Jahr, das 20. Jahr 
seit der Gründung unserer DDR, ist 
zu Ende gegangen. Große Leistun­
gen vollbrachten die Werktätigen 
der Kombinate, Betriebe und Insti­
tutionen, die ab 1. Januar 1970 in 
der WB AEA vereinigt sind, auf 
den Großbaustellen unserer Repu­
blik, bei der Fertigstellung der 
Automatisierungsvorhaben zu Ehren 
des 20. Jahrestages und in der qua- 
litäts- und vertragsgerechten Pro­
duktion.

Das Jahr 1969 war ein Jahr, das 
für jeden einzelnen, seine Famiiie, 
für die meisten Betriebe und für 
unsere Republik mit großen Erfol­
gen verbunden war. Diese Erfolge 
wurden durch Leistungen erreicht, 
für die wir allen Werktätigen Dank 
und Anerkennung aussprechen.

Das Jahr 1970 stellt an uns alle 
neue, höhere Anforderungen, die auf 
dem 12. Plenum des Zentralkomi­
tees der SED eindeutig herausgear­
beitet wurden und richtungweisend 
für unsere Arbeit sind.

Höchstteistungen 
an streben

Vor wenigen Tagen wurden den 
Kombinats- und Werkdirektoren die 
staatlichen Auflagen für das Plan­
jahr 1970 übergeben. Sie fordern, 
ein überdurchschnittliches Wachs­
tumstempo im Industriezweig durch­
zusetzen, fordern Höchstleistungen 
von jedem einzelnen im sozialisti­
schen Wettbewerb, um durch Sy­
stemautomatisierung verbunden mit 
Pionier- und Spitzenleistungen auf 
volkswirtschaftlich strukturbestim­
menden Gebieten und komplexe so­
zialistische Rationalisierung in alleri: 
Kombinaten und Betrieben die Er­
füllung der staatlichen Auflagen zu 
sichern.

Die WB Automatisierungs- und 
Elektroenergie-Anlagen muß von 
Jahresbeginn an ein starker und 
zuverlässiger Partner der Volks­
wirtschaft sein. Alle Bereiche der 
Volkswirtschaft erwarten von ihm 
die Bereitstellung von kompletten 
Anlagen zur Automatisierung von

Beste Neuererbrigade
Die Neuererbrigade RTV, die un­

ter der Leitung des Kollegen Priet- 
zel arbeitet, hat im Jahre 1969 einen 
volkswirtschaftlichen Nutzen von 
389 467,— Mark erzielt.

Besondere Erfolge hat diese Bri­
gade in der Bewegung MMM zu 
verzeichnen. Sie war allein mit acht 
Exponaten beteiligt, wobei das Ex­
ponat „Typentechnologie des Stu­
fenschalterbaues" auch auf der Be­
zirksmesse ausgestellt wurde. Die 
Beteiligung am Neuererwesen be­
trägt 83 Prozent.

Alle Kollegen der Abteilung 
kämpfen um den Staatstitel.

Die Neuererbrigade erhielt als 
beste Neuererbrigade des Werkes 
eine Sonderprämie in Höhe von 
1000,— Mark.

Prozessen, durch die die Arbeits­
produktivität entscheidend erhöht 
werden kann. Dabei gilt es sehr 
schnell, alte Denkweisen zu über­
winden, die uns hindern, die neuen 
Aufgaben zu erfüllen.

Vielfältige Aufgaben
Es kommt darauf an, die wissen­

schaftliche Leitungstätigkeit so zu 
organisieren, daß die vielfältigen 
Initiativen der Werktätigen zur Lö­
sung der Aufgaben im Planjahr 1970 
voll wirksam werden. Die komplexe 
sozialistische Rationalisierung und 
andere Maßnahmen zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität sind unlös­
bar mit der systematischen Weiter­
bildung der Werktätigen und der 
Verbesserung ihrer Arbeits- und 
Lebensbedingungen zu verbinden.

Die Kräfte von Forschung und 
Entwicklung sind auf Pionier- und 
Spitzenleistungen zu konzentrieren.

Neue Erzeugnisse sind kurzfristig 
in die Produktion einzuführen und 
müssen in Konstruktion, Technolo­
gie, Qualität und Kosten dem Welt­
höchststand entsprechen.

Den Fragen der Materialökonomie 
ist eine besondere Bedeutung bei­
zumessen. Hier liegen große Reser­
ven für die Senkung der Selbst­
kosten.

Rationaiisierung bedeutet nicht 
nur effektivere Gestaltung der Ar­
beitsprozesse in der stationären Fer­
tigung, sondern auch der Prozesse 
auf dem Gebiet der Montage und 
der Produktionsvorbereitung.

Jedes Quarta!
25 Prozent

Wir sind überzeug^ daß die 
Werktätigen der einzelnen Kombi­
nate und Betriebe, ausgehend Von 
ihren konkreten Gegebenheiten und 
Zielstellungen, die entsprechenden 
Schwerpunkte in ihre Wettbewerbs­
programme zu Ehren des 100. Ge­
burtstages des großen Lenin und des 
25. Jahrestages der Befreiung des 
deutschen Volkes vom Faschismus 
aufgenommen haben. Die sozialisti­
schen Kollektive und Schrittmacher, 
die sich bereits zu Ehren des 
20. Jahrestages der DDR große Ver­
dienste erwarben, werden auch in 
diesem Jahr, dessen sind wir ge­
wiß, an der Spitze stehen, wenn es 
gilt, die staatlichen Auflagen quali- 
täts- und termingerecht zu erfüllen.

So werden wir gemeinsam dafür 
eintreten, daß aile Betriebe und 
Kombinate kontinuierlich ihren 
Jahresplan, d. h., in jedem Quartal 
25 Prozent des Jahresplanes erfül­
len.

Für diese hohen Aufgaben sowie 
die persönliche Entwicklung wün­
schen wir allen Werktätigen im 
Jahr 1970 Gesundheit, Schaffens­
kraft und Erfolg!

Koch,
Generaldirektor der WB AEA
Weißkopf,
Parteiorganisator des Zentral­
komitees in der WB AEA
Fieskai,
Vorsitzender des GK d. WB 
AEA
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Es gitt aHe zu begeistern
Auszug aus dem Rechenschaftsbericht des FDJ-Sekretärs, Genossen
Hans-Joachim Hausrath, zu den weiteren Aufgaben im LENtN-AUFGEBOT

Für uns Jugendliche gibt es in 
diesem Jahr zwei wesentliche 
Schwerpunktaufgaben im LENIN- 
AUFGEBOT zu lösen, die unserem 
Werk verhelfen, noch besser den 
Plan zu erfüllen und die Qualität 
unserer Haupterzeugnisse zu er­
höhen. Die beiden Schwerpunktauf­
gaben sind die endgültige Realisie­
rung des Jugendobjektes „Rationali­
sierung der Teilefertigung unter 
Einbeziehung der EDV im V- 
Betrieb", und als zweiter Schwer­
punkt die komplexe Rationalisie­
rung des Großtrafobaues unter An­
wendung sowjetischer Verfahren und 
Maschinen. Die Jugendlichen des 
Jugendobjektes des V-Betriebes ha­
ben sich das Kampfziel gestellt, das 
gesamte Objekt ein Jahr vorfristig 
zu realisieren. Das heißt, 1971 statt 
1972.

In der Jugendneuerer- und MMM- 
Bewegung gibt es für uns Mitglie­
der der FDJ viel zu tun. Wir müs­
sen noch stärker als bisher zum 
Motor dieser Bewegung werden. 
Wir haben zwar zu den Erfolgen 
beigetragen, aber sind noch nicht 
die absoluten Schrittmacher. Deshalb 
haben wir uns das Ziel gestellt, daß 
sich jedes Mitglied der FDJ an der 
Jugendneuerer- und MMM-Bewe­
gung aktiv beteiligt. Wir müssen 
vor allem verstehen, die Jugend­
lichen in den Verwaltungsabteilun­
gen wachzurütteln, sie zu begei­
stern. Der Anfang wurde auf der 
vergangenen Betriebs - MMM von 
KA gemacht.

Der zweite Schwerpunkt des 
LENIN-AUFGEBOTS ist das Stu­
dium des Marxismus - Leninismus. 
Ohne schöpferische Anwendung 
der marxistisch - leninistischen

AFO1 auf Ptatz!
L Etappe im LENtN-AUFGEBOT abgeschiossen

Mit dem LENIN - AUFGEBOT 
stellte sich unsere FDJ-Grundorga- 
nisation im Leninjahr hohe Ziele, 
um so zur allseitigen Stärkung der 
DDR und der Vertiefung der 
Freundschaft mit der Sowjetunion 
beizutragen.

Die Rechenschaftslegungen der 
AFO-Leitungen vor der zentralen 
FDJ-Leitung haben gezeigt, daß die 
Verbandswahlen in vielen AFO der 
Höhepunkt der I. Etappe gewesen 
sind. Welche Erfolge wurden im 
LENIN-AUFGEBOT bisher erreicht?
— Alle Mitglieder der Grundorga­

nisation kämpften 1969 mit ihrer 
ganzen Kraft und Einsatzbereit­
schaft um die allseitige Erfüllung 
ihrer Pläne.

— In der Kontrollpostentätigkeit 
kann in der I. Etappe ein öko­
nomischer Nutzen von 10 345.— 
Mark abgerechnet werden, der 
bei einer Schrottaktion erarbeitet 
wurde.

— Die AFO 1 nahm Verbindung mit 
Studenten der Hochschule für 
Ökonomie auf, um einen Freand- 
schaftsvertrag abzuschiießen.

— Beispielgebend werden in den 
AFO 1 und AFO 9 die Zirkel 
junger Sozialisten durchgeführt. 

Theorie hätte unser Staat 
niemals diesen stürmischen 
Aufschwung nehmen können, 
ohne die straffe Führung der 
Partei der Arbeiterklasse wären 
noch lange nicht die Grundvoraus­
setzungen für die Gestaltung des 
entwickelten gesellschaftlichen Sy­

stems des Sozialismus in der DDR 
geschaffen worden. Unser großes 
Vorbild, die Sowjetunion, das Land 
W. I. Lenins, ist die führende Welt­
macht, die Weltmacht der Arbeiter­
klasse.

Die Moskauer Beratung hat doch 
sehr deutlich bewiesen, entgegen 
den Hoffnungen der Imperialisten, 
wie sehr der Marxismus-Leninismus 
die . Einheit der kommunistischen 
Weltbewegung vertieft und weiter­
entwickelt.

Genosse Albert Norden sagte in 
seiner Rede zur Eröffnung des 
FDJ-Studien jahres 1969/70:

„Warum brauchen wir jetzt eine 
neue Qualität des Studiums des

— Ein sehr guter Anfang zur kul­
turellen Betätigung machte die 
AFO 9 in Niederschönhausen. Die 
Freunde schlossen im Dezember 
mit den Staatlichen Museen Ber­
lin einen Freundschaftsvertrag 
ab, der auch von allen anderen 
AFO genutzt werden kann.

— In der I. Etappe des LENIN- 
AUFGEBOTS wurden 12 neue 
Mitglieder für die DSF gewon­
nen.

— Im Dezember wurde mit dem 
Transformatorenwerk Saporoshe 
eine schriftliche Vereinbarung 
abgeschlossen, die eine engere 
Verbindung der Jugendverbände 
beider Werke zum Inhalt hat.

— In vielen AFO wurden im Monat 
der Solidarität erste größere 
Solidaritätsaktionen durch geführt. 
So wurden in der AFO 1 55 Mark, 
in der AFO 2 33 Mark und in der 
AFO 3 153 Mark für das helden­
haft kämpfende vietnamesische 
Volk gesammelt. Im O-Betrieb 
erklärten sich sechs Jugend­
freunde und im T-Bereich vier 
Jugendfreunde bereit, Blut für 
Vietnam zu spenden.

— 35 Jugendliche wurden für den 
Jugendverband gewonnen, davon 

Marxismus-Leninismus? Weil das 
weitere Entwicklungstempo in der 
DDR ganz wesentlich davon ab­
hängt, wie gut es uns gelingt, alle 
jungen Menschen zu Marxisten- 
Leninisten zu erziehen. In Verbin­
dung mit einem hohen fachlichen 
Können ist weltanschauliche Bil­
dung, aus der sozialistische Verhal­
tensweisen entspringen, ein ent­
scheidender Faktor bei der Schaf­
fung unseres entwickelten gesell­
schaftlichen Systems des Sozialis­
mus."

Ein junger Sozialist der 70er Jahre 
muß seinen persönlichen Beitrag zur 
Entwicklung der sozialistischen Men­
schengemeinschaft leisten.

Ein wichtiger Höhepunkt in un­
serer Arbeit wird der 21. April 
1970, der Vorabend des 100. Ge­
burtstages W. I. Lenins, sein. Auf 
einem machtvollen Leninappell auf 
dem Werkhof werden wir unserer 
Betriebsparteiorganisation Rechen­
schaft über die erste Hälfte unseres 
Kampfes im LENIN - AUFGEBOT 
geben.

Heriiichen Giückwunsch
Für ihre hervorragende Leistungen 

in der Jugendarbeit wurden die Ge­
nossen Bernd Kluck und Dieter 
Ostertag auf der FDJ-Delegierten- 
kenferenz mit der „Artur-Becker- 
Medaille * in Bronze ausgezeichnet.

Während der Konferenz baten 
zwei Jugendfreunde darum, als Kan­
didaten in die Reihen der Arbeiter­
partei aufgenommen zu werden.

(Wir berichten in der nächsten 
Ausgabe ausführlicher über diese 
Konferenz.)

gehören 32 Jugendliche der Ar­
beiterklasse an.

— Die AFO 8 des W-Berejches hat 
ihr sich selbst gestelltes Ziel zur 
Gewinnung neuer FDJ-Mitglie- 
der bereits in dieser Etappe erfüllt.

— Zwei Freunde der AFO 10 wur­
den Mitglied der Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse.

Die Wanderfahne geht in der Ab­
rechnung der 1. Etappe des LENIN- 
AUFGEBOTS an die AFO 1. Dieser 
Erfolg wurde errungen durch die 
ständigen progressiven Auseinander­
setzungen in diesem Kollektiv, die 
zu einer wesentlichen Festigung des 
Kollektivs führten.

Knapp ist dieser Sieg,'denn dicht­
auf folgt die AFO 9, N.

Den dritten Platz in der Auswer­
tung der 1. Etappe belegt mit deut­
lichem Rückstand zu den beiden 
Führenden die AFO 3, mit knap­
pem Vorsprung vor der AFO 2 und 
AFO 8.

Für die AFO 6, AFO 4, AFO 7 
und AFO 10 heißt es in der 2. Etappe 
alle Anstrengungen zu unternehmen, 
um den Vorsprung der führenden 
AFO einzuholen.

Die 2. Etappe des LENIN-AUF­
GEBOTS wird zum 21. April ab­
gerechnet.

Die erste Etappe des LENIN- 
AUFGEBOTS schlossen die 
Jugendlichen aus N mit sehr 
guten Ergebnissen ab.

Der Aufschwung in der 
Verbandsarbeit ist in keiner 
AFO in den vergangenen 
drei Monaten so fühlbar wie 
dort. Gute Tradition ist in N 
auch die Neuererarbeit, spe­
ziell die MMM-Bewegung, 
Namen wie Jürgen Matthan, 
Ina Endenbach, Genosse Axin 
oder Hans Amling sind nicht 
nur in N ein Begriff.

Die XII. Zentrale MMM hielt 
im Oktober 1969 in den fünf 
Plastezelten vor der Werner- 
Seelenbinder-Halle noch ihre 
Pforten geöffnet, da legten i

MMM-Aufgaben
die Neuerer aus N bereits j 
zielgerichtet fest, was sie im 
ersten der siebziger Jahre 
ausknobeln wollen. Unterm 
Bruchstrich steht eine ansehn- . 
liehe Zahl: 13 Exponate sind 
vorgesehen, die einen geplan- i 
ten volkswirtschaftlichen Nut- ! 
zen von 327,5 TM ausweisen.

Es versteht sich ganz von ; 
selbst, daß die jungen Fach­
arbeiter, Technologen und 
Ingenieure zu Ehren des 
160. Geburtstages W. I. Le­
nins ihre Zielstellung unbe­
dingt erfüllen wollen.

Im Vordergrund der Auf­
gaben stehen dabei produk­
tionswirksame, Wissenschaft- ' , 
lich-technische Lösungen, die 
zur effektiven Erhöhung der 
Arbeitsproduktivität und zur ' 
Senkung der Selbstkosten bei­
tragen. So die Rationalisierung 
der Hallen 401 und 402, die ' 
Rationalisierung des Bereiches 
NTA, des Lagerwesens.

Den größten Nutzen — 
175 TM — weist die Neuerer­
aufgabe „Erarbeitung von Zu- ! 
schnittplänen mit dem Ziel 
der Materialeinsparung im t
Zuschnitt" auf.

Daß die Neuererbewegung -
in N noch mehr in die Breite 
getragen werden müßte, war 
eine der vielen wertvollen 
Schlußfolgerungen auf der 
Vormesse des Betriebes im 
Mai vorigen Jahres. An den 
13 Neuereraufgaben sind ins­
gesamt 42 Kolleginnen und 
Kollegen sowie eine Jugend­
brigade beteiligt.

Alles in allem sind die Ziel­
stellungen der jungen Neuerer 
aus N real, tragen der Weiter­
entwicklung der MMM-Bewe­
gung in unserem Betrieb 
Rechnung.

Im LENIN-AUFGEBOT der 
FDJler aus N ist die syste­
matische Senkung der Selbst­
kosten als die vorrangige 
Aufgabe für die Neuerer fest- I 
gelegt. „Die in N tätigen Ju­
gendlichen bis 25 Jahre wer­
den sich 1970 hundertprozen­
tig an der MMM-Bewegung 
beteiligen", haben sich die 
Freunde vorgenommen.

Ist diese Verpflichtung 
realisiert, sind, weitere Kol­
legen im Knobeln einbezogen, 
dann werden die hohen Ziel­
stellungen in N in sozialisti­
scher Gemeinschaftsarbeit er­
füllt. Andreas Schako

G
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50 jähriges 
Jubitäum

Wir gratulieren unserem 
Kollegen Erich Fischer, Abt. 
TRS, nachträglich zu seinem 
50jährigen Arbeitsjubiläum, 
das er am 2. Januar 1970 be­
gehen konnte. Gleichzeitig 
möchten wir ihm danken für 
seine langjährige Treue ge­
genüber unserem Werk und 
für seine geleistete Arbeit.

Wir wünschen dem Kolle­
gen Erich Fischer weiterhin 
viel Erfolg in seiner Arbeit, 
Gesundheit und alles Gute.

Seit dem 1. Juli 1968 ist die neue 
Verordnung vom 15. März 1968 über 
die Gewährung und Berechnung von 
Renten der Sozialversicherung in 
Kraft. Die vorliegenden Ergebnisse 
zeigen, daß die Weiterentwicklung 
unseres Rentenrechts eine wesent­
liche Erhöhung der Renten bewirkt 
hat. Auch hier ist die Wahrheit des 
Wortes bewiesen:

„Wie wir heute arbeiten, werden 
wir morgen leben!" Wir haben uns 
also selbst die Verbesserung dieser 
langfristigen Leistung der Sozial­
versicherung zu verdanken, in deren 
Genuß wir bei vorzeitiger Invalidi­
tät oder aber beim Erreichen der 
Altersgrenze gelangen. Diese Alters­
grenze wird ja bekanntlich bei den 
Frauen mit Vollendung des 60. und 
bei den Männern mit Vollendung 
des 65. Lebensjahres erreicht.

Was ist nun bei der Beantragung 
der Altersrente zu beachten? Grund­
lage für die Berechnung bilden die 
vielen Jahre der versicherungs­
pflichtigen Tätigkeit seit der Schul­
entlassung, also nicht erst seit 1946, 
wie es irrtümlich oft zu hören ist. 
15 Jahre Versicherungszeit sind er­
forderlich, um anspruchsberechtigt 
zu sein. Bei den Frauen, die mehr 
als zwei Kinder geboren haben, ver­
mindert sich dieser Zeitraum noch, 
und zwar für das dritte und jedes 
weitere Kind um jeweils ein Jahr. 
Eine fünfjährige Versicherungszeit 
ist jedoch das Minimum. Neu und

Ganz aktuell sind Capes. Ihre Ge­
stattung ist sehr variabel: für den 
Winterurlaub im Trachtenstil und 
kürzer; als Ersatz für den Winter­
mantel lang und sportlich, so wie 
unser Vorschlag. Dieses Cape kön- 
hen Sie ganz individuell aus ein- 
iarbigem oder kariertem Stoff 
arbeiten.

Einzelschnitte sind in den ört- 
kchen Fachverkaufsstellen erhält- 
Uch oder per Nachnahme unter An­
gabe der Modell-Nr. 3328 und der 
gewünschten Größe (m 82, m 88, 
m 94) vom Verlag FÜR DIE FRAU 
*** Werbeabteilung —, 701 Leipzig, 
Postfach 1005 und 1025, zu beziehen.

Herausgeber SED-Betrt*bsparteiorganlsa- 
Ufn Transformatorenwerke ..Kar) Meb- 
Kneeht*. Oberschönewetde. WUheiminen- 
"otstraße. Verantwortlicher Redakteur 
Ruth Meisegeier, stellvertretender Redak­
teur: Andreas Sehatco. RedaMonssekre- 
tSrin: Ursula Spitzer. Veröffentlicht unter 
her Lizenz-Nr. 5012 B des Magistrats 
Von Groß-Berlin. Druck: (36) Druckerei 
Tägliche Rundschau, 1M Berlin.

Das geht uns aüe an Neu im Dietz Vertag
wesentlich ist hierbei, daß die Zeit 
der Versicherung nicht mehr an 
einen bestimmten Zeitraum gebun­
den ist und nicht zusammenhän­
gend zu sein braucht.

Wichtig ist also, die entsprechen­
den Nachweise gut aufzuheben. 
Zeugnisse, Arbeitsbücher, Versiche­
rungskarten und -ausweise sowie 
Aufrechnungsbescheinigungen sind 
wertvolle Unterlagen für die Errech­
nung der Versicherungszeit, außer­
dem wird der Verdienstnachweis der 
letzten 20 Kalenderjahre vor Beginn 
der Rente benötigt — frühestens 
ab 1. 1. 1946 —, um den Durch­
schnittsverdienst errechnen zu kön­
nen.

Und die Antragstellung wird 
euch, Kolleginnen und Kollegen, 
noch erleichtert! Denn zu eurem Rat 
für Sozialversicherung gehört eine 
Rentenkommission, die euch bei der 
Antragstellung hilft. Wendet euch 
vertrauensvoll in allen Fragen an 
den Vorsitzenden, Kollegen Röttger, 
und unterstützt sein Bestreben, die 
Anträge auf Altersrente rechtzeitig 
aufzunehmen! Es soll erreicht wer­
den, daß etwa vier Monate vor dem 
Anspruchsbeginn durch die zustän­
dige Verwaltung der Sozialversiche­
rung eures Wohnortes die Berech­
nung der Rente erfolgen kann.

Den Nutzen hat jeder: Bescheid­
erteilung bereits vor Beginn der Al­
tersrente!

Originalpreis, erhebt also keinen 
Aufschlag.

Bei rechtzeitiger Bestellung ermög­
lichen wir Betrieben und Organisa­
tionen geschlossene Vorstellungen 
nach Wunsch. Zur Verfügung stehen 
etwa 1400 Plätze. Vorangehende 
Auszeichnungen oder Feierstunden 
lassen sich vereinbaren.

Unsere nächsten Premieren: Der 
Vogelhändler am 30. Januar um 
19.00 Uhr; Bretter, die die Welt be­
deuten; Die Csardasfürstin.

Der Vorverkauf für Februar und 
März beginnt für Kollektive am 
20. Januar. Interessenten, die anläß­
lich des Internationalen Frauentages 
eine geschlossene Vorstellung ver­
einbaren wollen, wenden sich bitte 
sofort an unsere Werbeabteilung.

...wieder ma) ins 
METROP^U

Mit diesen Informationen möch­
ten wir Ihnen einen Überblick über 
Kartenbezugsmögliehkeiten geben.

GESCHENKGUTSCHEINE ä 5,— 
und 10,— Mark

Diese Gutscheine können vorzeitig 
für eine beliebige Aufführung unse­
res Theaters eingelöst werden und 
sind für betriebliche Auszeichnun­
gen und private Präsente geeignet.

WUNSCH-ABONNEMENT

Vorverkauf bereits ab 16. des Vor­
monats, freie Wahl des Tages, der 
Aufführung und der Platzgruppe in­
nerhalb der Quartale, zwanzigpro- 
zentige Preisermäßigung, freie Gar- 
derobenablage und Programmhefte, 
vier Vorstellungen im Jahr und zwei 
Gastkarten. Der 5-Mark-Einlagebe- 
trag wird bei der letzten Vorstellung 
verrechnet.

SONDER-VERTRÄGE

Vorverkauf ab 20. des Vormonats, 
die Kollektive haben freie Wahl der 
Inszenierung und des Tages, fünf­
undzwanzigprozentige Preisermäßi­
gung (Schüler- und Wehrpflichtigen­
gruppen 50 Prozent), Vertragsab­
schlüsse ab vier Vorstellungen, ko­
stenlose Übersendung von Spielplä­
nen und Werbematerial, Einladung 
zu Foren, Generalproben und Haus­
besichtigungen.

Kartenbestellungen ohne Vertrag 
werden selbstverständlich ebenso 
gern im voraus entgegengenommen, 
doch entfällt hier die Ermäßigung. 
Unsere Theaterkasse verkauft zum

Rötsetecke
Das Heinere Wort

In jedes der Wörter:
Brandenburg — Erfordernis — Sala­
mander — Delegation — Installa­
teur — Schornsteinfeger — Sanger­
hausen — Touristik — Wechsel­
schalter — Klagenfurt — Tanger­
münde — Turnen — Transformator 
ist ein kleineres Wort enthalten. 
Die Anfangsbuchstaben dieser klei­
neren Wörter nennen, im Zusam­
menhang gelesen, eine Sportart.

Wir gratulieren
unserer Kollegin Inge Langenick 
aus der Betriebspoliklinik zur Ge­
burt eines Mädchens.

W. I Lenin: Biographie, 3. Auf­
lage, 860 Seiten mit Abbil­
dungen, Ganzleinen, 11,50 M

Aus dem Inhalt: Kindheit und 
Jugend — Beginn der revolutionären 
Tätigkeit — Der Führer des revo­
lutionären Proletariats Rußlands — 
In der sibirischen Verbannung — 
Für eine marxistische Partei neuen 
Typus — Zum ersten Sturm auf die 
zaristische Selbstherrschaft — „Nicht 
umsonst hat man uns die Felsen­
festen genannt" — In den Jahren 
des neuen revolutionären Auf­
schwungs — Die Treue zum proleta­
rischen Internationalismus — Inspi­
rator und Führer des Oktober — 
Der große Begründer des Sowjet­
staates — An der Spitze der Ver­
teidigung des sozialistischen Vater­
landes — Baumeister einer neuen, 
humanen Gesellschaft — Das letzte 
Jahr des Lebens und Wirkens — 
Der Triumph der großen Ideen des 
Leninismus.

Zum 100. Geburtstag 
W. t. Lenins

Zwei Bücher bringt der Deutsche 
Militärverlag zu Ehren von Lenins 
100. Geburtstag auf den Bücher­
markt. „Krieg und Revolution" von 
W. I. Lenin und „Lenin und die so­
wjetischen Streitkräfte".

Die Monographie „W. I. Lenin und 
die sowjetischen Streitkräfte" wurde 
von einem Kollektiv von Professo­
ren und Dozenten der Militärpoliti­
schen Akademie „W. I. Lenin" in 
Moskau verfaßt. Darin ist ein Teil 
des umfangreichen militärischen Er­
bes Lenins nach Grundproblemen 
geordnet und jeweils zu einem Ka­
pitel zusammengefaßt.

„Krieg und Revolution" war ur­
sprünglich ein Vortrag, den Lenin 
im Mai 1917 gehalten hatte und der 
im April 1929 in der „Prawda" erst­
mals veröffentlicht wurde. In dieser 
Lektion setzt sich Lenin mit unwis­
senschaftlichen und demagogischen 
Ansichten über das Wesen und die 
Quellen des Krieges sowie über den 
Charakter des Krieges auseinander, 
widerlegt die Phrase von der „Va­
terlandsverteidigung" im kapitali­
stischen Staat und erläutert den Zu­
sammenhang zwischen Krieg, Frie­
den und Revolution.

Die Lektion „Krieg und Revolu­
tion", die trotz ihrer Bezogenheit auf 
die Situation am Ende des ersten 
Weltkrieges nichts von ihrer Ak­
tualität für den internationalen 
Klassenkampf eingebüßt hat, wird 
als bibliophile Ausgabe erscheinen, 
die den Text des russischen Origi­
nals und der deutschen Übersetzung 
enthält.
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Bilanz und 
Ausblick 
der DSF

Leninjahr
!nterview mit dem 
Vorsitzenden der 
DSF-Grundorganisation
Ko))egen Kortenbeute)

Redaktion: Gestatten Sie uns, Kol­
lege Kortenbeutel, Ihnen zu allererst 
herzlichen Glückwunsch zu Ihrer er­
neuten Wahl als Vorsitzender der 
DSF-Organisation unseres Werkes zu 
sagen und Ihnen in dieser Funktion 
weitere Erfolge zu wünschen.

Am 13. Januar fand die Delegier­
tenkonferenz unserer DSF-Grund­
organisation statt. Welche beson­
deren Höhepunkte gab es im vergan­
genen Jahr in der DSF-Arbeit?

wir zur Festver- 
20. Jahrestag un- 
mit der Ehren- 

Wimpel und der 
Gold ausgezeichnet 
darf unser Betrieb 

„Betrieb der

Kollege Kortenbeutel: Das ver­
gangene Jahr war für uns alle sehr 
erfolgreich. Durch unsere aktive Ar­
beit konnten 
anstaltung zum 
serer Republik 
urkunde, dem 
Ehrennadel in 
werden- Damit 
den ehrenvollen Titel 
DSF" tragen. Besonders haben wir 
uns gefreut, daß es auch dem Kol­
lektiv von N gelang, diese hohe Aus­
zeichnung zu erringen.

1969 konnten wir 698 Kollegin­
nen und Kollegen als neue Mit­
glieder der DSF gewinnen. Der 
beste Bereich ist V mit 120 Neu­
werbungen, es folgt O mit 105 neuen 
Mitgliedern, T warb 81 Freunde für 
unsere Gesellschaft, in E waren es 
75, und in B/W wurden 64 neue 
DSF-Mitglieder gewonnen. Ich 
möchte an dieser St-lle besonders 
diesen Bereichen meinen Dank für 
ihre intensive Arbeit zur Stärkung 
unserer Organisation aussprechen.

Als weiterer Höhepunkt wäre die 
Stafettenbewegung zu Ehren des 
100. Geburtstages Lenins zu nennen. 
90 Kollektive beteiligten sich hier 
mit den vielfältigsten Verpflichtun­
gen.

Durch hervorragende DSF-Arbeit konnte der O-Bereich die Leninbüste erringen. 
Mit großer Freude nahmen die Deiegierten von O diese Auszeichnung ent­
gegen. Sie versprachen, aiie Anstrengungen zu unternehmen, um diesen Wan­
derpreis in ihrem Bereich zu behaiten.

Redaktion: Wieviel Kollektive
kämpfen in unserem Werk um den 
Ehrentitel „Kollektiv, der DSF" und 
wieviel bewerben sich um die sil­
berne Ehrennadel?

Kollege Kortenbeutel: Im Berichts­
zeitraum konnten drei Kollektive 
mit dem Ehrentitel „Kollektiv der 
DSF" ausgezeichnet werden. In der 
Stafettenbewegung zu Ehren des 
100. Geburtstages Lenins gaben 
13 Kollektive die Verpflichtung ab, 
den Kampf um diesen Titel aufzu­
nehmen. Um die silberne Ehrennadel 
der DSF ringen drei Kollektive.

Redaktion: Welche Maßstäbe gel­
ten in unserem Werk, um den Kampf 
um den Ehrentitel aufzunehmen?

Kollege Kortenbeutel: Wir rechnen 
dazu die lOOprozentige Mitgliedsdiaft

WllilillN
Auf der DSF-Delegiertenkonferenz 
am 13. Januar wurde Kollege Jo­
achim Kortenbeute! erneut als Vor­
sitzender der DSF-Grundorganisa­
tion gewählt.

(Fotos: Lange)

in der DSF und die Beitragstreue als 
wesentlichste Voraussetzungen. Wei­
terhin ist ein DSF-Arbeitsplan auszu­
arbeiten und zu erfüllen, der sich 
aus dem Kultur- und Bildungsplan 
des Kollektivs ableitet. Und als 
letzter Punkt wäre die Teilnahme 
an zentralen und Bezirksveranstal­
tungen der DSF zu nennen.

Redaktion: Welche Ziele hat 
die DSF-Grundorganisation 
Leninjahr gestellt?

sich
im

Kollege Kortenbeutel: Höhepunkte 
unserer Arbeit werden selbstver­
ständlich der 100. Geburtstag 
Lenins und der 25. Jahrestag der Be­
freiung vom Faschismus sein. Wir 
bereiten eine Ausstellung und 
diverse Veranstaltungen vor. Aus­
gehend von der Stafettenbewegung 
werden alle Kollektive mit diesen 
Veranstaltungen erfaßt.

Unsere Freunde in allen Bereichen 
unserer Grundeinheit geben beson-

50 Ausgaben des Sonderdrucks der 
ersten Ausgabe der „Iskra" wurden 
auf der Deiegiertenkonferenz a!s Soti- 
daritätsbeitrag für Vietnam verkauft. 

ders der Jugend aktive Unterstüt­
zung im LENIN-AUFGEBOT.

Eine wichtige Aufgabe im Lenin­
jahr ist die weitere Festigung unserer 
Grundeinheit. Neben der Werbung 
neuer Mitglieder steht die Gewin­
nung aktiver Zehnergruppenieiter 
im Vordergrund. Weiterhin werden 
wir uns bemühen, durch eine Aktivie­

Neuer DSF-Vorstand
Dem neugewahften Vorstand der Grundorganisation 
unserer DSF gehören an:
Joachim Kortenbeutel, TVP, Vorsitzender
Günter Baumert, LQ, stellvertretender Vorsitzender
Emi! Watzke, HB, Kulturarbeit
Fritz Goebel, TVA, Agitation und Propaganda und Bereichvorstand Arbeit 
Horst Huwe, KA, Agitation, Propaganda und Organisation
Wolfgang Sendler, Wza, Sichtwerbung
Helga Prüwer, LQF, Hauptkassierer
Ingrid Timm, TVP, Schriftführer
Peter Oslislok, Smb, Verbindungsmann zum Kreisvorstand
Waldemar Müller, Smb, Verbindungsmann zum Bezirksvorstand
Heinz Gliffc, LT, Verbindungsmann zum Zentralvorstand
Heinz Dinter, TVE, Zirkelarbeit

Ats Mitglieder des Kreisvorstandes wurden gewählt:
Heinz Dinter, TVE
Peter Oslislok, Smb
Helmut Gebert, R
Christa Schröder, VFL

rung der neuen Vorstandsmitglieder 
eine noch bessere Massenwirksam­
keit unserer Arbeit zu erreichen.

Redaktion: Kollege Kortenbeutel, 
wir danken Ihnen für das Gespräch 
und wünschen der DSF-Grundorga- , 
nisation weitere gute und meßbare! 
Ergebnisse in ihrer Arbeit.
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